Regeln für das Zitieren von Quellen und Literatur

Generell gilt: Alle verwendeten Materialien (einschl. Internetseiten) müssen in der Arbeit angeführt werden. Dabei gelten – unter Beachtung fachspezifischer Besonderheiten - folgende Zitierregeln:

· Verweis auf die verwendeten Materialien (gilt auch für Internetseiten) durch Name des Autors oder/und Kurztitel und Seitenzahl in Fußnoten (Anmerkungen am unteren Ende der Seite) oder Endnoten (Anmerkungen am Ende der Arbeit),

· Auflistung der verwendeten Materialien mit vollen Titeln in Literatur- und Quellenverzeichnis (gilt auch für Internetseiten, jeweils mit Download-Datum),

· CD mit verwendeten Downloads liegt der Facharbeit bei.

Folgende Zitierregeln gelten im Literaturverzeichnis, wobei das Prinzip auch auf andere Veröffentlichungsformen anzuwenden ist.

Bei Verfasserschriften:

Nachname, Vorname des Autors: Titel, Untertitel (wenn vorhanden: Reihentitel Bandnummer), Auflage (wenn nicht erste Aufl.), Erscheinungsort Erscheinungsjahr.

Beispiel: Boetticher, Annette von: Das Lehnregister der Herren von Bortfeld und von Hahnensee aus dem Jahre 1476. Edition und Kommentar (Veröffentlichungen des Instituts für Historische Landesforschung der Universität Göttingen 18), Hildesheim 1983.

Aufsatz aus einem Sammelwerk:

Nachname, Vorname des Autors: Titel, Untertitel, in: Titel, Untertitel (wenn vorhanden: Reihentitel Bandnummer), hg. von Vorname Nachname, Auflage (wenn nicht erste Aufl.), Erscheinungsort Erscheinungsjahr, Seiten.

Beispiel: Bittmann, Markus: Parteigänger-Indifferente-Opponenten. Der schwäbische Adel und das Haus Habsburg, in: Die Habsburger im deutschen Südwesten. Neue Forschungen zur Geschichte Vorderösterreichs, hg. von Franz Quarthal und Gerhard Faix, Stuttgart 2000, S. 75-88.

Aufsatz aus einer Zeitschrift: 

Nachname, Vorname des Autors: Titel, Untertitel, in: Zeitschriftentitel Jahrgangsnummer (Jahr), Seiten.

Beispiel: Andermann, Kurt: Das Lehnswesen des Klosters Schwarzach am Rhein, in: Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins 147 (1999), S. 193-211.

Internetseiten:

Internetseiten werden immer mit vollständiger Adresse und dem Downloaddatum in Klammern angegeben.

Beispiel: http://www.discovery.de/de/pub/home.cfm (17.10.2006)

Es folgen ein Beispielabsatz (a) mit Fußnoten und die zugehörigen Titel im Literaturverzeichnis (b).

a) Beispielabsatz (noch in alter Rechtschreibung)

II. Einführung, Forschungsgeschichte, Quellen

1. Begriff und Gegenstand

(…)

2. Forschungsgeschichte
Hatte die Rechtsgeschichte des 19. Jahrhunderts das Lehnsrecht als Teil des Privatrechts behandelt
 und die Verfassungsgeschichte dem Lehnswesen eine zerstörerische Wirkung auf den Staat zugeschoben, weil der Herrscher keinen Zugriff auf die Vasallen des Adels besaß und damit von seinen Untertanen abgeschnitten war
, so gelang Heinrich Mitteis mit seinem 1933 erschienenen Buch „Lehnrecht und Staatsgewalt“ eine grundlegende Revision der bisherigen Auffassungen. Seine Absicht war, dem Lehnsrecht „seine wahre Natur als Teil der öffentlichen Rechtsordnung wieder zu geben“, wobei er es grundsätzlich positiv beurteilte: „Es ist das motorische Element, das die stabilen Teile der Staatsmaschine in Bewegung setzt, es ist der Atem im Körper des mittelalterlichen Staates“
. Wenn auch die Anschauung, das Lehnsrecht sei eine selbständig wirkende Kraft gewesen, heute mit Recht kritisiert wird, so bleibt doch das Verdienst von Mitteis bestehen, die Rolle des Lehnswesens für die staatliche Entwicklung Europas im Hochmittelalter erkannt und beschrieben zu haben. Als weitere grundlegende, den europäischen Vergleich suchende Werke sind anzuführen die große Darstellung von Marc Bloch aus dem Jahr 1939 mit dem Titel „La société feodale“, in der er das Lehnsverhältnis in Beziehung zu den anderen personalen Bindungen setzt und eine umfassende Beschreibung der feudalen Gesellschaft liefert
, sowie das 1944 erstmals erschienene und seit dem in viele Sprachen übersetzte Bändchen „Was ist das Lehnswesen?“ aus der Feder von François Louis Ganshof
.
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